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Hölzerne, zweiteilige Riemenscheiben
Eigene Speziaikonsiruktion.

Unerreichte Bruchfestigkeit bei grossier Ceichtigkeit.
Frcpfltlîç Prüfung- vom 5. Juli 1905 an der eidg. Materialprüfungsanstalt am
LrlgCLMIla Schweiz. Polytechnikum Zürich auf Bruchfestigkeit gegenüber Holzstoff-

Riemenschelben:

Unsere hölzernen Riemenscheiben. Rolzsioff-Riemenscheiben.

kg 1750 Knistern.

„ 3250 Knistern.
3500 Rissbildung an der innern Peripherie

des Kranzes.

Bedeutendes Lager. —

kg 750 Rissbildung an der äussern Peripherie
bei dem Zapfen der Speiehen.

„ 1000 starkes Knistern.
„ 1000 Eine Speiche ist gerissen, der Kranz

ist an der gedrückten Stelle nur schwach
rissig, an Stelle der Speichen, in der
Dicke derselben, stark herausgedrückt.

Dieses Resultat spricht von selbst für die unübertrefflich solide
Konstruktion unserer hölzernen Riemenscheiben. 29 05

• Rob. Jacob £ Co., üinterthur. J
Crtsbeleucbtunfi, foroie fämtlidje gausinftaliationen für Seleud)t=
unq unb Motoren intlufioe Sieferung oon 55 Motoren. 2. ©e»
nteinbe ©ptingen, SafeHanb. Sämtliche gau§inftallationett für
2icf)t unb Straft intlufioe Sieferung oon 35 Motoren. 3. ©enteiitbe
güüinSborf, SSafeüanb. @änttlicf)e §au§iuftaüationen für 2id)t
unb Straft. 4. ©emeinbe Sumiiitgen, Sit. Solotfjurn. @efnnbär=
leitungênei), tomplett; fämttictje gauäinftaHationen für 8id)t unb
Straft. 5. ©enteinbe ©oftliroil, Stt. Solottpirn. Komplettes Seîuro
bärleitung§neü farnt £)rt§beleud)tung, foioie fämtlidje gait§=
inftallationcn für Seleud)tung unb Motoren. 6. ©emeinbe Sibern,
Sît. @o!otf)urn. Sîompletteë Sefunbnrleitungënefc farnt Ort§be=
Ieud)tung unb fänttlidje SitfjD nnb Straftanlagen. 7. Schmeißet.
Sunbe§bal)nen. Stompl. Seleud)tung£anlage ber Station Muttens
bei SSafei.

Lieferung ber 9Jlöbel fiir baê SDlarienljeim in Sabcit an Dtto
gerjog & Sie., Saben. Sauleitung : 2t. Setfdjon, 2lrd)itet't, Saben.

Arbeiten fiir bic neue ©trage tit (Cfjitr (Mafanfers3llepanber=
Utape) an ff. gubersSBalt, Sauunternebmer, ©fjur.

Hanalifation £ÖR. ©rfteHung eincö Slbsugstanals in ber
©idjliacferftrafie, ffelbftrafie unb Strittacferftrafte an Unternehmer
gang Seemann in SOBintcrtfjur.

©diulbauëban ©aimten (Sern). ®er ganje San an 9<li!tau§
3:t)öm & (Sie., Saugefdjäft, Meiringen.

^abrifgcbanbeMeubau in Miincbtoilen (Sgurgan). ©laferarbeit
an g. Saper, ©lafermeifter, ©fclitifon; Sdjreinerarbeit an Srugg=
mann; Sdjlofferarbeit an ff. Sogbarbt; gujiböben an ff. ©renter,
3immermeifter ; Serpubarbeit an ff. grifcf)fnecl)t, alle in Mündp
roden. Sauleitung: 21. Srenner, 2lrctjiteft, ffrauenfelb.

SBobnbaulMenbau für gm. guber=Sürfteincr in tmjborf bei
ffrauenfelb. Serpufcarbeit an ff. Sooft, ©ipfer, Sturjborf; ©lafer=
arbeit an M. Serti d), ffranenfelb, unb 21. SB3e£)rli in Kurjborf;
Soü= unb ffaloufielabett an SB. Saumann, gorgen. Sauleitung:
21. Srentter, 2lrd)itett, ffrauenfelb.

üßafferberforgung griimfett (©t. ©allen), gpbrantennep fantt
Sd)iebern unb Ueberfturfipbranten an @b. guggenberger, SBinter^
ttjur; Seferooir an ff. Merj, Sauunternebmer, St. ©allen. Satt=
leitung: ff. Sdjmib, ffngeniettr, SBeefett.

2Baffemerforgung Hurjritfettbacb (£burgau). 3)ie iHobrlegung§=
arbeiten (16 6rî)iebér unb 26 Ueberflurbpbrauten) an bie ffiruta
©art ffrei & ©o. in Sorfdjad}. ®ie Sergebung ber beiben Se=

feiooirS fleht nod) aus. Sauleitung: ffttgenieurbureau St'ürfteiner
in St. ©allen. 21.

SBaffcrbcrforgung mit gpbrantcnanlagc ber ©enteinbe Sinei)
bei @rlad|. Sämtliche 2lrbeüen an U. Sogborb, Sleidjerroeg,
3üri<h n.

Bau von Schweineställen.
®er ©tat! ift befanntlid) einer ber roefentlichften

fünfte in ber îierpcfjt, gonj beionbers aber ber ©cf)roeine=

ftatl bei ber @chroeinepd)t. ©erabe aber nad) biefer
Dichtung fie£)t e§ l)eutptage nieterortê nod) red)t traurig
au§; £>öf)len ohne Sictjt unb Suft, bie reinen Södfer
finb eê, roa§ utt§ Diele unferer Sanbroirte all ben fog.
©chroeineftall feigen. ®a ift es nict)t p oertounbern,
wenn bie ©d)roeine in folgen Räumen nietjt gebeten,

unb anftedenbe Stranffjeiten unter ben îieren um fid)
greifen. 3«/ nid) bem, roaê mir nad) biefer 9tid)tung
hin gefeljen haben, behaupten mir ruhig, baf) unter 100
fällen, in benen ber Sanbmirt über fchlechte ©rfotge
in ber ©d)meine$ucbi tlagt, in 99 gälten bie Ur|ad)e
in einer unfroeefmäfsigen ©tallung fu fuchen ift, benn
e§ fehlt in ben meiften gällen gerabe an ben brei
iffuntten, meldje bie ©runblage eine§ gefunben ©talleê
hilben unb bie ba h^e"'- peintidje ©auberfeit, gute
Suft nnb Sidft.

|)infid)t(ich ber Sauberfeit fommt in erfter Sinie
ber gufjboben in ^3etrad)t. ®erfelbe foltte tunlidjft au§
fauber gefugten Sadfteinen, noch heffer aus Asphalt
ober dement beftet)en, fo baß er Ieid)t unb grünbtid)
gereinigt roerben f'ann. Sie ^Reinigung fottte babei, menu
irgenb tunlid), täglich nor fid) gei)en, ebenfo rote barauf
fu fehen ift, bap ftets genügenb trodene ©inftreu oor=
hanben ift. ©ehr oorteübaft ift e§ baher, bem Soben
etroa§ ©efälle fu geben, fo bafj bie gauche bequem unb
ftänbig abfliegen fantt, moburch jur Srocfenerhaltung
ber ©treu roefentlich beigetragen mirb. Uod) beffer ift
e§ natürlich, roenn ber Sagerort beë ïiereê fchon bei
ber Einlage be§ gu§boben§ etroaê erhöht roirb.

9lher auch i" auf bie $röge mn| peinli<he
©auherfeit t)erfcl)en, roeshalb man gut tut, Sröge aus
ßement ober emailliertem ©ifen p roäf)len, ba biefe ftd)
am teichteften reinigen laffen. S>abei barf man aber
nid)t oerfäumen, biefelben auch mitflich alte $age p
reinigen, bamit in benfelben feine gutterrücfftänbe oer^
bleiben, roeld)e fcf)äblic£)e ©äuren entroicfeln, bie ihrerfeitê
fd)limme Stranfl)eitserreger finb. Sie ©lallroänbe, foroie
bie ®ede follten mit Halfmild) geftrid)en fein unb biefer
Halfanftrich möglicf)ft oft erneuert roerben.

©rofier SBert ift auf gute unb reinlidje ©inftreu p
legen; neben ©trot) roirb neuerlich ïorfftreu unb ®äge=
fpäne mit ïorfftreit oermifcht, empfohlen. Sie ©treu
ntufs ftetë troden fein unb barf bap nur gefunbes ©troh
oerroanbt roerben. Olaffes ober muffiges ©troh fet)r
gefährlid). 33ci ber ©inftreu oon bumpfigem, ange=
fchimmeltem ©troh befommen bie gerfel Sungenfranf=
heiten unb gehen ein. ^olpnterlagen (^Sritfdfjen) finb p
oernteiben, auch »ollftänbig unnötig, roenn bie gütterung
unb baburd) bie ©jfremente nicht p bünnflüffig. 23ei

möglichft trodener gütterung ift ©troheinftreu bas befte.
©o grofje SSorteite nun auef) bie Sorfftreu im dßferbe
unb Dîinboiehftalte für fid) hat, fo mö^ten roir bod)
oon einer SSerroenbung berfelben im ©cl)meineftalt ab=

raten. ®iefelhe roirb nämlich ®an ben ©cf)roeinen fe£)r
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illûlsvriìv, 2ivsitsi1igse Ibîsii»oi»svl»v11>»si»
Eigene Spe-isIKonstnukii«»»,. --

Unerreiekîe Zruekfesîigkeiî de» grossier Leiekiigkeîî.
^er prükunA vom 5. 6uli 1905 an 6er ei6^. /Vlaterialprükunxsanstalt am

K_t sck>vei2l. Polytechnikum lürict» auf kruchfestixkeit xexenüber iiolxstoff-
piemensckeiken:

Unsere liöEernen Ziemenselieiden. 5czlAsioff-3iemensetieiben.

kß 175V Xnistern.

„ 3250 knistern.

m kecleutenckes kluxer. m

Kj5 75V Pis8dil6unx an 6er äussernPeripherie
hei 6em Xapken 6er 8peiehen.

„ 1000 starkes knistern.
„ 1600 kine 8peieke ist gerissen, âer Krans

ist an 6sr xe6riiekten 8teIIe nur seh^vaeh
rissig an 8te1Ie 6er 8peieken, in 6er
Disks ilerskNivll, »t»rk deraus^sdriivkt.

visses kssultst sprtvdt von setdst tür Sie unüdvrtrslklivd soliàv
Konstruktion unserer dölssrnsn kiomsosodvibon. Lg 05

Hod. Zseod L Lo., Mnterîlmr. î
Ortsbeleuchtung, sowie sämtliche Hausinstallationen für Beleucht-
ung und Motoren inklusive Lieferung von 55 Motoren. 2. Ge-
meinde Eptingen, Baselland. Sämtliche Hausinstallationen für
Licht und Kraft inklusive Lieferung von 35 Motoren. 3. Gemeinde
Füllinsdorf, Baselland. Sämtliche Hausiustallationen für Licht
und Kraft. 4. Gemeinde Nunniugen, Kt. Solothurn. Sekundär-
leitungsnetz, komplett; sämtliche Hausinstallatiouen für Licht und
Kraft. 5. Gemeinde Gotzlirvil, Kt. Solothurn. Komplettes Sekun-
därleitungsnetz samt Ortsbeleuchtung, sowie sämtliche Haus-
installations für Beleuchtung und Motoren. 6. Gemeinde Bibern,
Kt. Solothurn. Komplettes Sekundärleitungsnetz samt Ortsbe-
leuchtung und sämtliche Licht- und Kraftaulagen. 7. Schweizer.
Bundesbahnen. Kompl. Beleuchtungsanlage der Station Muttenz
bei Basel.

Lieferung der Möbel siir das Maricnheim in Baden an Otto
Herzog à Ciè., Baden. Bauleitung: A. Betschon, Architekt, Baden.

Arbeiten für die neue Straße in Ehur (Masanser-Alexander-
straße) an I. Huder-Walt, Bauunternehmer, Chur.

Kanalisation Töß. Erstellung eines Abzugskanals in der
Eichliackerstraße, Feldstraße und Strittackerstraße an Unternehmer
Hans Leemann in Winterthur.

Schulhausbau Gadmen (Bern). Der ganze Bau an Niklaus
Thöni à Cie., Baugeschäft, Meiringen.

Fabrilgcbande-Ncubau in Münchwilen (Thurgau). Glaserarbeit
an I. Bayer, Glasermeister, Eschlikon; Schreinerarbeit an Brugg-
mann; Schlosserarbeit an I. Boßhardt; Fußböden an I. Greuler,
Zimmermeister; Verputzarbeit an I. Frischknecht, alle in Münch-
wilen. Bauleitung: A. Brenner, Architekt, Frauenfeld.

Wohnhaus-Neubau für Hrn. Huber-Kürsteincr in Kurzdors bei
Frauenfeld. Verputzarbeit an I. Roost, Gipser, Kurzdorf; Glaser-
arbeit an M. Bertsch, Frauenfeld, und A. Wehrli in Kurzdorf;
Roll- und Jalousieladen an W. Baumann, Horgen. Bauleitung :

A. Brenner, Architekt, Frauenfeld.
Wasserversorgung Frümsen (St. Gallen). Hpdrantenuetz samt

Schiebern und Ueberflurhydranten an Ed. Huggenberger, Winter-
thur; Reservoir an I. Merz, Bauunternehmer, St. Galleu. Bau-
leitung: I. Schmid, Ingenieur, Weesen.

Wasserversorgung Kurzrickcnbach (Thurgau). Die Rohrlegungs-
arbeiten (1(i Schieber und 26 Ueberflurhydranten) an die Firma
Carl Frei à Co. in Rorschach. Die Vergebung der beiden Re-
servoirs steht noch aus. Bauleitung: Jngenieurbureau Kürsteiner
in St. Gallen. A.

Wasserversorgung mit Hydrantcnanlagc der Gemeinde Binelz
bei Erlach. Sämtliche Arbeiten an U. Boßhard, Bleicherweg,
Zürich II.

»au von Schweineställen.
Der Stall ist bekanntlich einer der wesentlichsten

Punkte in der Tierzucht, ganz besonders aber der Schweine-
stall bei der Schweinezucht. Gerade aber nach dieser

Richtung sieht es heutzutage vielerorts noch recht traurig
aus; Höhlen ohne Licht und Lust, die reinen Löcher
sind es, was uns viele unserer Landwirte als den sog.

Schweinestall zeigen. Da ist es nicht zu verwundern,
wenn die Schweine in solchen Räumen nicht gedeihen,

und ansteckende Krankheiten unter den Tieren um sich

greifen. Ja, nach dem, was wir nach dieser Richtung
hin gesehen haben, behaupten wir ruhig, daß unter 100
Fällen, in denen der Landwirt über schlechte Erfolge
in der Schweinezucht klagt, in 00 Fällen die Ursache
in einer unzweckmäßigen Stallung zu suchen ist, denn
es fehlt in den meisten Fällen gerade an den drei
Punkten, welche die Grundlage eines gesunden Stalles
bilden und die da heißen; peinliche Sauberkeit, gute
Luft und Licht.

Hinsichtlich der Sauberkeit kommt in erster Linie
der Fußboden in Betracht. Derselbe sollte tunlichst aus
sauber gefugten Backsteinen, noch besser aus Asphalt
oder Zement bestehen, so daß er leicht und gründlich
gereinigt werden kann. Die Reinigung sollte dabei, wenn
irgend tunlich, täglich vor sich gehen, ebenso wie darauf
zu sehen ist, daß stets genügend trockene Einstreu vor-
Handen ist. Sehr vorteilhaft ist es daher, dem Boden
etwas Gefälle zu geben, so daß die Jauche bequem und
ständig abfließen kann, wodurch zur Trockenerhaltung
der Streu wesentlich beigetragen wird. Noch besser ist
es natürlich, wenn der Lagerort des Tieres schon bei
der Anlage des Fußbodens etwas erhöht wird.

Aber auch in Bezug auf die Tröge muß peinliche
Sauberkeit herschen, weshalb man gut tut, Tröge aus
Zement oder emailliertein Eisen zu wählen, da diese sich

am leichtesten reinigen lassen. Dabei darf man aber
nicht versäumen, dieselben auch wirklich alle Tage zu
reinigen, damit in denselben keine Futterrückstände ver-
bleiben, welche schädliche Säuren entwickeln, die ihrerseits
schlimme Krankheitserreger sind. Die Stallwände, sowie
die Decke sollten mit Kalkmilch gestrichen sein und dieser
Kalkanstrich möglichst oft erneuert werden.

Großer Wert ist auf gute und reinliche Einstreu zu
legen; neben Stroh wird neuerlich Torfstreu und Säge-
späne mit Torfstreu vermischt, empfohlen. Die Streu
muß stets trocken sein und darf dazu nur gesundes Stroh
verwandt werden. Nasses oder muffiges Stroh ist sehr
gefährlich. Bei der Einstreu von dumpfigem, ange-
schimmelten: Stroh bekommen die Ferkel Lungenkrank-
heilen und gehen ein. Holzunterlagen (Pritschen) sind zu
vermeiden, auch vollständig unnötig, wenn die Fütterung
und dadurch die Exkremente nicht zu dünnflüssig. Bei
möglichst trockener Fütterung ist Stroheinstreu das beste.
So große Vorteile nun auch die Torfstreu im Pferde-
und Rindviehstalle für sich hat, so möchten wir doch
von einer Verwendung derselben im Schweinestall ab-
raten. Dieselbe wird nämlich von den Schweinen sehr
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gerne aufgenommen unb ruft baburd) untiebfame Ber=
bauung§ftörungen unb langroierige .ftranftjeiten, bei ffer=
fein oietfad) ben Tob tjeroor.

©in guter ®ct)roeineftaII folt aud) im SÜßinter eine

Temperatur oon 10 ©rab Gelftus haben, wobei für
reicï)iict)e 3ufuhr oon guter, frifdjer Suft burd) geeignete
Borfehrungen ftet! geforgt fein muf. $m ©ontnter lüfte
man fpät abenb! eoentueü be! 9lad)t§ über unb früf)=
morgen! grünblicf) bie ©tatlung unb oerljänge, wenn
bie ©onne fiodjfommt, bie genfter. 3m SQßinter lüfte
man oornet)m(ict) mittag!, wenn bie Temperatur geftiegen
unb bie ©onne fetjeint. 3n febem ©talte muf ein Ter*
mometer hängen, bamit man feberjeit fetjen fann, wie
b.e Temperatur ift. Auel) foil ber ©tall Ijell unb nid)t

p niebrig fein.
Rieben iwir jeboct) bie jetzt oielfad) fel)r ftarf auf=

tretenben ©d)meinefeud)en unb bie buret) biefelben be=

bingte Slotwenbigfeit einer häufigeren Teünfeftion ber
Stallungen in Betracht, fo müffen mir in unferen Anfor»
berungen an ben ©d)roeineftall noch etwa! weiter getjen
unb jeglidje Berwenbung oon fpolzfonftruftionen unb
poröfem BP in biefen Stallungen au!fchlief?en. Um p
Zeigen, welche Bebeutung man in Teutfdjlanb bem

©d)weineftalt pmi^t, geben wir nad)ftet)enb bie Be=

fdjreibung einer ©cfjweineftallfonftruftion für einen grofjen
®ut!t)of. Blan wirb barau! aud) Setjren für Keine
9Sert)ältniffe jiefjen fönnen.

„@! finb l)aupt)äcl)lict) bie ^oljfonftruftionen unb
poröfer in ben Stallungen, welche eine bringenb
nötige, wieberfjolte, grünblicfje TeSinfeftion ber Stallungen
nicht plaffen. ©! ift baher tunlichft nur in 3ieget= ober
©tein= unb ©ifenfonftruftion p bauen. Tie buret) 33er=

wenbung genannter ÏDÎaterialien entftetjenben Soften
finb nur unbebeutenb Ipher ®l! bie Berwenbung oon
-fpoljtüren, ^otjwänben u. f. w., wie au! fotgenbem
praftifet) burchgeführtem Baue ohne innere ipoljteile
heroorgeht.

Ta! unter Beobachtung obiger Bonfte aufgeführte
©ebäube ift 18,1 m lang, 6,9 m breit, in ber SDÎitte

3 m hoch, babei nach ben Tßänben tp auf 2,6 m

fallenb. T)a! ©ebäube ift ganz maffio unter ißappbaef)
hergeftellt unb enthält 13 Abteilungen, bie p beiben
©eiten eine! SJtittelgange! liegen. Tie Umfaffung!wänbe
finb 35 cm ftarf, hoben 10 cm weit oorfpringenbe Ber=
ftärf'ung!pfeiler unb finb oon innen nach aufjen in
3iegetrot)bau ausgeführt, bie Innenflächen finb geweift.
Tie Abtrennung ber Buchten oom SDtittetgange geflieht
burch ©ifengitter, bie Butten unter einanber finb burd)
1,4 m phe, einen ©tein ftarfe, in 3ementmörtel ge=

mauerte unb geputzte 3iegelwänbe abgetrennt. Tie inneren
^tähen ber Umfaffung!wänbe finb bi! pr fpötje biefer
Bßänbe in 3ementmörtel gepult. Ter gufjboben be!
ganzen ©ebäube! ift au! 3ementbeton tjergeftetlt, au!
grobem liefet unb oerlängertem 3ementmörtel, in ber
oberen Sage ganz au! 3ementmörtel au!gefüt)rt.

$ür bie 3nchtfauen unb fteinen Çerfel ift auf bem
3ementbeton ein herau!nef)mbarer 9toft oon ©idjenholz
gelegt, fo bafj bie Tiere ftet! troefen liegen.

Auf ein! möge tperbei gleich hingetoiefen werben:
Blan oermeibe in allen ©tallungen, oornet)mlid) aber in
ben ©chweineftallungen, Sarbolineum pm Anftrid) oon
fpolz; benn e! hot fid) in ben legten Rohren immer
mehr unb mehr herauSgefteltt, bah ^ie ©d)weine befon=
ber! in jugenblichem Alter burch ben fdjarfen, wiber=
lichen ©erud), ben fie bei Anwendung oon Ä'arbolineum
fortwährenb mit ber Suft einatmen, fcfjroer f'ranf werben
unb eingehen.

Ta! Tad) ift freitragenb mittelft einfacher, eiferner
©pannftangen fonftruiert, fo baff ber Baum burch feine
©äutenftellung geftört wirb. Tie ©parren finb an ber
linterfeite mit bid)t abfrijliefjenber Tadpappe oerfleibet,
um ben ©tallbunft oon ben Tachhölzern abzuhalten.
Tie Beleuchtung gefd)iet)t burd) 12 9îohgla!fct)eiben,
unter ben im Btauerwerf hinaufgeführte Suftfdpctjte, mit
eifernen Mappen oerfdjliefgbar, frifdje Suft einführen,
währenb jwei 3infoentilatoren im Tachmittel frifche
Suft ein* unb oerborbene Suft abführen. Tie zwei Türen
an ben ©iebelit finb groifd)en ©ifenrahmen au! |<hwad)em
Söellbled) hergeftellt. Beim ganzen ©ebäube ift baher
mit Au!nahme ber nicfjt fichtbaren Taihtonftruftion unb

Armaturen Pumpwerke
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gerne aufgenommen und ruft dadurch unliebsame Ver-
dauungsstörungen und langwierige Krankheiten, bei Fer-
kein vielfach den Tod hervor.

Ein guter Schweinestall soll auch im Winter eine

Temperatur von 10 Grad Celsius haben, wobei für
reichliche Zufuhr von guter, frischer Luft durch geeignete
Vorkehrungen stets gesorgt sein muß. Im Sommer lüfte
man spät abends eventuell des Nachts über und früh-
morgens gründlich die Stallung und verhänge, wenn
die Sonne hochkommt, die Fenster. Im Winter lüfte
man vornehmlich mittags, wenn die Temperatur gestiegen
und die Sonne scheint. In jedem Stalle muß ein Ter-
mometer hängen, damit man jederzeit sehen kann, wie
d.e Temperatur ist. Auch soll der Stall hell und nicht
zu niedrig sein.

Ziehen ìwir jedoch die jetzt vielfach sehr stark aus-
tretenden Schweineseuchen und die durch dieselben be-

dingte Notwendigkeit einer häufigeren Desinfektion der
Stallungen in Betracht, so müssen wir in unseren Anfor-
derungen an den Schweinestall noch etwas weiter gehen
und jegliche Verwendung von Holzkonstruktionen und
porösem Putz in diesen Stallungen ausschließen. Um zu
zeigen, welche Bedeutung man in Deutschland dem

Schweinestall zumißt, geben wir nachstehend die Be-
schreibung einer Schweinestallkonstruktion für einen großen
Gutshof. Man wird daraus auch Lehren für kleine

Verhältnisse ziehen können.

„Es sind hauptsächlich die Holzkonstruktionen und
poröser Putz in den Stallungen, welche eine dringend
nötige, wiederholte, gründliche Desinfektion der Stallungen
nicht zulassen. Es ist daher tunlichst nur in Ziegel- oder
Stein- und Eisenkonstruktion zu bauen. Die durch Ver-
wendung genannter Materialien entstehenden Kosten
sind nur unbedeutend höher als die Verwendung von
Holztüren, Holzwänden u. s. w., wie aus folgendem
praktisch durchgeführtem Baue ohne innere Holzteile
hervorgeht.

Das unter Beobachtung obiger Punkte aufgeführte
Gebäude ist 18,1 u> lang, 6,9 m breit, in der Mitte
3 m hoch, dabei nach den Wänden hin auf 2,6 m

fallend. Das Gebäude ist ganz massiv unter Pappdach
hergestellt und enthält 13 Abteilungen, die zu beiden
Seiten eines Mittelganges liegen. Die Umfassungswände
sind 35 em stark, haben 10 em weit vorspringende Ver-
stärkungspfeiler und sind von innen nach außen in
Ziegelrohbau ausgeführt, die Innenflächen sind geweißt.
Die Abtrennung der Buchten vom Mittelgange geschieht
durch Eisengitter, die Buchten unter einander sind durch
1,4 in hohe, einen Stein starke, in Zementmörtel ge-
mauerte und geputzte Ziegelwände abgetrennt. Die inneren
Flächen der Umfassungswände sind bis zur Höhe dieser
Wände in Zementmörtel geputzt. Der Fußboden des

ganzen Gebäudes ist aus Zementbeton hergestellt, aus
grobem Kiesel und verlängertem Zementmörtel, in der
oberen Lage ganz aus Zementmörtel ausgeführt.

Für die Zuchtsauen und kleinen Ferkel ist aus dem
Zementbeton ein herausnehmbarer Rost von Eichenholz
gelegt, so daß die Tiere stets trocken liegen.

Auf eins möge hierbei gleich hingewiesen werden:
Man vermeide in allen Stallungen, vornehmlich aber in
den Schweinestallungen, Karbolineum zum Anstrich von
Holz; denn es hat sich in den letzten Jahren immer
mehr und mehr herausgestellt, daß die Schweine beson-
ders in jugendlichem Alter durch den scharfen, wider-
lichen Geruch, den sie bei Anwendung von Karbolineum
fortwährend mit der Luft einatmen, schwer krank werden
und eingehen.

Das Dach ist freitragend mittelst einfacher, eiserner
Spannstangen konstruiert, so daß der Raum durch keine

Säulenstellung gestört wird. Die Sparren sind an der
Unterseite mit dicht abschließender Dachpappe verkleidet,
um den Stalldunst von den Dachhölzern abzuhalten.
Die Beleuchtung geschieht durch 12 Rohglasscheiben,
unter den im Mauerwerk hinaufgeführte Luftschächte, mit
eisernen Klappen verschließbar, frische Lust einführen,
während zwei Zinkventilatoren im Dachmittel frische
Luft ein- und verdorbene Lust abführen. Die zwei Türen
an den Giebeln sind zwischen Eisenrahmen aus >chwachem
Wellblech hergestellt. Beim ganzen Gebäude ist daher
mit Ausnahme der nicht sichtbaren Dachkonstruktion und
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ber Sagerrofte fein |)olj oerroenbet, fo baf3 beim ©intritt
einer ©eucße jebergeit mit fdfarfen ©äuren eine natf)=

fjaltige, grünblicf)e ®eSinfeftion ausgeführt roerben fann.
®ie billigen Sagerrofte rnerben in einem folc^en galle
am beften nerbrannt unb burtf) neue erfeßt.

®a baS ©ebäube foroo£)l energifcfjer Süftung auSge=

feßt, als bei 23ebarf auch bicfjt oerfcf)loffen gehalten
rnerben fann, fo ift aud) eine ®eSinfeftion mittelft
fcfjarfer ©afe möglich, bie unter Umftänben am meiften
geeignet finb, jeben KranfheitSfeim p töten. W. M.

Söauioefen int Kanton St. ©alten. (Korr.) ®ie ©e=

meinbeoerfammtung non ©traubenjell f)at einen An=

trag angenommen, nach welchem ber ©emeinberat erfuc£)t
tourbe, ißlan unb Koftenberedfnung für ein Abionber=
ungShauS ausarbeiten p laffen unb einer fotgenben
©emeinbenerfammfung herüber 23erid)t unb Antrag p
unterbreiten. ®ie 23ef)örbe hatte bereits oorher fcfjon non
fid) auS einleitenbe Schritte in biefer Angelegenheit getan.
Saut 23ericf)t beS ©emeinberateS ift im testen gal)t ein

ißrofeft für einen rationellen Ausbau ber 2Bafferoer=
forgungSanlage ber ©etneinbe ©traubenjell auSge=
arbeitet roorben. ©S ift als ioefentlid)er 23eftanbteil biefcS
Umbaues ber 23au eines 1200 irr' hedtenben §od)refernoirS
oorgefehen. Außetbem tnirb bie SBafferpfuhr eine roefenO
ließe Sermehrung erfahren müffen. 23iSf)er hat bie benad)=
barte ©tabt ©t. ©allen mit 23obenfeeroaffer ausgeholfen.

®ie Kircßgemeinbe 0 berriet hat bie Dfenooation ber
^ßfarrfireße im Soranfcßlage non 92,000 gr. befchtoffen. A.

IHcnßbrücfe p 23remgarteit. ®a fomohl ber Kanton
als auch ber 23mtb febe ©ubnention ablehnen, fo tnirb
bie alte 23rücfe fich ißreS ®afeinS. aud) roeiterhin freuen
fönnen. ®er 23rücfenbaufonb roirb hinreichen, um eine
grünblicf)e ^Reparatur nornehmen p fönnen, unb bann
roirb baS „gebeefte Altertum" auf nerjüngten Pfeilern
fortbeftehen.

©ifcitittbttftric ittt CbcrßaSIi. 2Bie man bem „0.2?."
feßreibt, foil mit ber Serßüttung beS ©ifencrjeS in gnnert»
fireßen ein Anfang gemacht roerben. Anftatt im ©roßen,
roie norher projef'tiert, roop 20 bis 25 SRillionen nötig
geroefen mären, foil mit einem Kapital non 2'/« SUÏitl.

begonnen roerben. guerft wirb baS ©ifenerj im Urbach'
tal ausgebeutet unb bie SBafferfraft beS Urbachs foil
bap oertoenbet roerben. §err 9RüUer=Sa:tbSmann, refp.
beffen ©ohn, ift an bem Kapital in bebeutenber SBeife
beteiligt. Seiber ftarb fperr ORüller=Sanbsmann, ttad)bem
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baS ©efcßäft pm Abfcßluß gefommen, boch roirb beffen
©ohn, .jperr ®r. SRüller, baS 'ßrojeft feines unternehmen'
ben SaterS mit ber geit ganj pr Ausführung bringen,
tooran man nicht jroeifelt. ®aS Unternehmen bebeutet
einen großen Auffcfjroutig in ber gnbuftrie beS §aSli=
taleS unb roirb bauernben SSerbienft in bie Stäler bringen.

git Aiiit)lehoru ift gnbuftrie in ©id)t! IRäcßft ant
Bahnhof befinbet fich ein git 23aup>ecfen gut gelegener
93egirf'=93oben, roelcßer nutt non |)erra ißräfibent A. ©rob
in Dbftalben angefauft roorben ift. 23is heute ift noch
nicht befannt, ob berfelbe pr Stieferei ober aber pr
©eibeninbuftrie nußbar gemacht roirb ; bod) barf für be=

ftimnrt erroartet roerben, baß mit näcßftem Frühjahr ein
ftattticher gabrifbau entftehen roirb.

gnbnftriellcr Auffchwung ittt STeffitt. groeefs Suß»
barmadptng ber 23iaSd)ina ift bie ©efetlfcßaft „ÜRotor"
in 23aben gegentnärtig mit ben Sanbbejirfen oott 23obio
unb ©iornico in Uuterßanblung. Sie genannte @efell=
fchaft beabfichtigt, in unmittelbarer fRäße ber Station
23ob to eine elef'trifcße Kraftanlage unb feßr roaßrfchein=
lid) aud) bie ÏBerf'ftâtten p erftetlen. 9Ran roeiß nod)
nicht, p roeld)em groeefe bie bttrd) ©rftetlung ber Kraft'
attlage p getninnenben großartigen Kräfte (20—30,000
ißferbefräfte) oertoenbet roerben. Sßie oerlautet, foil eine

©tahlroarenfabrif ober bann eine gabrif für eßemifeße
©r^eugniffe errichtet roerben. Diädpten Februar foil
bereits ber 23au eines jirf'a 6 km langen ©unnelS jroifcßen
SaoorgO'Sicinetto, 2ucinetto=©remofma begonnen roerben
jroecfS Anleitung ber SBafferfräfte nach 23obio.

Unter bem Samen „Affociation Saoor unb
©peS" hat fich in Sugano eine ©efellfchaft gebilbet
precfS ©rünbung einer $abrif für Arbeiterinnen pr^abrifation oorr ©tiefereiroaren, ©pi^en, SBäfcheartifel,
ïeppidje unb äl)nlic^c Artifel. ®ie ermähnten Artifel
fallen bauptfächlich sunt ©pport beftimmt fein. ®a Ar=
beitSfräfte im ïeffin toohlfeil finb, ift nicht baran p
groeifeln, baß bie p erbauenbe Sabril' f'onfutTenjfähig
roerben roirb.

©ine Aftiengefellfchaft ift baran, in Socarno eine
große ©abaffabrif p bauen, (^n Anbetrad)t biefer in»
buftriellen gortentroieflung im Steffin fann cS nur oorr
gutem fein, toenn baS oorn Arbeiterfefretär unb ©roßrat
Seo 2Jîacd)i ausgearbeitete ^rofeft für ein fantonaleS
ArbeitSgefeß angenontmen roirb. ®ie ermähnte Vorlage
enthält eine Oteihe oon trefflichen ©aßungetr unb roäre
eS baf)er toiinfdjenSroert unb im Qntereffe ber teffinifd)en
Arbeiterfchaft, roenn fie ©ettung erlangen fönttte.

IBlaucS Sitht als Auäfthctiftim. ^ntereffante @rperi=
mente mit blauem Sicht, als ein SRittel, ©efühllofigfeit
gegen ©(^merpn heroorprufett — bie ©ntbeefung ißrof.
StebarbS finb oon ®r. ^taroep ^illiarb atn IRopal
®entat ^ofpital in Sonbott angefteüt roorben. ^n einem
Artifel ber „SRebical SimeS anb fpofpital ©agette" ftellt
®r. ^»illiarb feft, baß blaueS Sicßt auf ißn felbft „einen
ausgeprägt beruhigenben ©iitfluß ausübe ; man empßnbet
baS 23ebürfniS, bie Augen p fcßließen unb p fd)lafen,
roorauf nad) einigen DRinuten bie @mpßnblid)feit gegen
©dpnerj abnimmt, ©o f'onnte j. 23. ber Unterfdfieb
jroifdjen bem leichten ®rucf, ben bie ©piße beS fleinen
gingerS unb einer Dîabel ausübt, nur fdjroer empfunben
roerben. Sßurben IRabeln, roie fie pm 23ernäf)en oon
Sßunben bienen, in bie SBangen ober in bie Sippen, inS
3al)nfleifch ober in bie Arme geftoßen bis Slut floß, fo
empfanb man feinen ©eßmerj, ausgenommen, roenn bie
ÜRabetn tiefer füneingebrüeft rourben. geh glaube aud),
baß bie ©egenroart einer blaueS Sicht auSftrafjtenben
Sampe günftige IRefultate bei ber 23el)anblung ber ©cï)laf=
lofigfeit liefern roirb. gn einem galle habe id) eine fold)e
Sampe mit ©rfolg oerroenbet.
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der Lagerroste kein Holz verwendet, so daß beim Eintritt
einer Seuche jederzeit mit scharfen Säuren eine nach-
haltige, gründliche Desinfektion ausgeführt werden kann.
Die billigen Lagerroste werden in einem solchen Falle
am besten verbrannt und durch neue ersetzt.

Da das Gebäude sowohl energischer Lüftung ausge-
setzt, als bei Bedarf auch dicht verschlossen gehalten
werden kann, so ist auch eine Desinfektion mittelst
scharfer Gase möglich, die unter Umständen am meisten
geeignet sind, jeden Krankheitskeim zu töten. VV. .VI.

Verschiedenes.
Bauwesen im Kanton St. Gallen. (Korr.) Die Ge-

meindeversammlung von Straubenzell hat einen An-
trag angenommen, nach welchem der Gemeinderat ersucht
wurde, Plan und Kostenberechnung für ein Ab sonder-
ungshaus ausarbeiten zu lassen und einer folgenden
Gemeindeversammlung hierüber Bericht und Antrag zu
unterbreiten. Die Behörde hatte bereits vorher schon von
sich aus einleitende Schritte in dieser Angelegenheit getan.
Laut Bericht des Gemeinderates ist im letzten Jahr ein

Projekt für einen rationellen Ausbau der Wasserver-
sorgungsanlage.der Gemeinde Straubenzell ausge-
arbeitet worden. Es ist als wesentlicher Bestandteil dieses
Umbaues der Bau eines 1200 m-' haltenden Hochreservoirs
vorgesehen. Außerdem wird die Wasserzufuhr eine wesent-
liche Vermehrung erfahren müssen. Bisher hat die benach-
barte Stadt St. Gallen mit Bodenseewasser ausgeholfen.

Die Kirchgemeinde Oberriet hat die Renovation der
Pfarrkirche im Voranschlage von 92,000 Fr. beschlossen. V.

Renßbriicke z» Brcmgartcn. Da sowohl der Kanton
als auch der Bund jede Subvention ablehnen, so wird
die alte Brücke sich ihres Daseins auch weiterhin freuen
können. Der Brückenbaufond wird hinreichen, um eine
gründliche Reparatur vornehmen zu können, und dann
wird das „gedeckte Altertum" aus verjüngten Pfeilern
fortbestehen.

Eisenindustrie im Oberhasli. Wie man dem „O. V."
schreibt, soll mit der Verhüttung des Eisenerzes in Innert-
kirchen ein Anfang gemacht werden. Anstatt im Großen,
wie vorher projektiert, wozn 20 bis 25 Millionen nötig
gewesen wären, soll mit einem Kapital von 2'/s Mill,
begonnen werden. Zuerst wird das Eisenerz im Urbach-
tal ausgebeutet und die Wasserkraft des Urbachs soll
dazu verwendet werden. Herr Müller-Landsmann, resp,
dessen Sohn, ist an dem Kapital in bedeutender Weise
beteiligt. Leider starb Herr Müller-Landsmann, nachdem
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das Geschäft zum Abschluß gekommen, doch wird dessen

Sohn, Herr Dr. Müller, das Projekt seines unternehmen-
den Vaters mit der Zeit ganz zur Ausführung bringen,
woran man nicht zweifelt. Das Unternehmen bedeutet
einen großen Aufschwung in der Industrie des Hasli-
tales und wird dauernden Verdienst in die Täler bringen.

In Mühlehorn ist Industrie i» Sicht! Nächst am
Bahnhof befindet sich ein zu Bauzwecken gut gelegener
Bezirk-Boden, welcher nun von Herrn Präsident A. Grob
in Obstalden angekauft worden ist. Bis heute ist noch
nicht bekannt, ob derselbe zur Stickerei oder aber zur
Seidenindustrie nutzbar gemacht wird; doch darf für be-
stimmt erwartet werden, daß mit nächstem Frühjahr ein
stattlicher Fabrikbau entstehen wird.

Industrieller Aufschwung im Tcssin. Zwecks Nutz-
barmachung der Biaschina ist die Gesellschaft „Motor"
in Baden gegenwärtig mit den Landbezirken von Bodio
und Giornico in Uuterhandlung. Die genannte Gesell-
schaft beabsichtigt, in unmittelbarer Nähe der Station
Bodio eine elektrische Kraftanlage und sehr wahrschein-
lich auch die Werkstätten zu erstellen. Man weiß noch
nicht, zu welchem Zwecke die durch Erstellung der Kraft-
anlage zu gewinnenden großartigen Kräfte (20—30,000
Pserdekräfte) verwendet werden. Wie verlautet, soll eine

Stahlwarenfabrik oder dann eine Fabrik für chemische
Erzeugnisse errichtet werden. Nächsten Februar soll
bereits der Bau eines zirka 6 Ion langen Tunnels zwischen
Lavorgo-Ticinetto, Ticinetto-Cremosina begonnen werden
zwecks Zuleitung der Wasserkräfte nach Bodio.

Unter dem Namen „Association Lav or und
So es" hat sich in Lugano eine Gesellschaft gebildet
zwecks Gründung einer Fabrik für Arbeiterinnen zur
Fabrikation von Stickereiwaren, Spitzen, Wäscheartikel,
Teppiche und ähnliche Artikel. Die erwähnten Artikel
sollen hauptsächlich zum Export bestimmt sein. Da Ar-
beitskräfte im Tessin wohlfeil sind, ist nicht daran zu
zweifeln, daß die zu erbauende Fabrik konkm'renzfähig
werden wird.

Eine Aktiengesellschaft ist daran, in Locarno eine
große Tabakfabrik zu bauen. In Anbetracht dieser in-
dustriellen Fortentwicklung im Tessin kann es nur von
gutem sein, wenn das vom Arbeitersekretär und Großrat
iiteo Macchi ausgearbeitete Projekt für ein kantonales
Arbeitsgesetz angenommen wird. Die erwähnte Vorlage
enthält eine Reihe von trefflichen Satzungen und wäre
es daher wünschenswert und im Interesse der tessinischen
Arbeiterschaft, wenn sie Geltung erlangen könnte.

Blaues Licht als Auiisthctikum. Interessante Experi-
mente mit blauem Licht, als ein Mittel, Gefühllosigkeit
gegen Schmerzen hervorzurufen — die Entdeckung Prof.
Redards sind von Dr. Harvey Hilliard am Royal
Dental Hospital in London angestellt worden. In einem
Artikel der „Medical Times and Hospital Gazette" stellt
Dr. Hilliard fest, daß blaues Licht auf ihn selbst „einen
ausgeprägt beruhigenden Einfluß ausübe; man empfindet
das Bedürfnis, die Augen zu schließen und zu schlafen,
worauf nach einigen Minuten die Empfindlichkeit gegen
Schmerz abnimmt. So konnte z. B. der Unterschied
zwischen dem leichten Druck, den die Spitze des kleinen
Fingers und einer Nadel ausübt, nur schwer empfunden
werden. Wurden Nadeln, wie sie zum Vernähen von
Wunden dienen, in die Wange« oder in die Lippen, ins
Zahnfleisch oder in die Arme gestoßen bis Blut floß, so

empfand man keinen Schmerz, ausgenommen, wenn die
Nadeln tiefer hineingedrückt wurden. Ich glaube auch,
daß die Gegenwart einer blaues Licht ausstrahlenden
Lampe günstige Resultate bei der Behandlung der Schlaf-
losigkeit liefern wird. In einem Falle habe ich eine solche
Lampe mit Erfolg verwendet.
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